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Berlin, den 16, Februar. Der Koͤnigl. Hof legt 
morgen, den 17. dieſes, die Trauer auf 14 Tage an 
fuͤr Ihro Kaiſerl. Hoheit die Frau Erzherzogin Hen— 
riette, Gemahlin des Erzherzogs Karl Kaiſerl. Hoheit. 


Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Jungebloedt iſt zum Juſtiz-Commiſſarlus bei dem 
Land⸗ und Stadtgerichte in Dorſten beſtallt worden. 

S 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Kammerjunker und Attache bei 
der Geſandtſchaft am hieſ. Hofe, Fuͤrſt v. Repnin, iſt 
als Courier von Petersburg hier angekommen. : 

Der Koͤnigl. Großbritan. Kabinets» Courier Little— 
wood iſt, von St. Petersburg kommend, nach Lon⸗ 
don, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Sofonow, als 
Courier von London kommend, nach St. Petersburg 
hier durchgegangen. 

Breslau, den 14. Februar. Heute iſt hier in 
Folge Allerhoͤchſter Beſtimmung Sr. Maj. des Side 
nigs der dritte ſchleſiſche Provinzial-Landtag zuſam⸗ 
mengetreten. Nachdem am Vormittag die Herren 
Mitglieder der Staͤnde-Verſammlung in den Kirchen 
ihrer Konfeſſionen dem Gottesdienft beigewohnt und 
den goͤttlichen Segen zu dem Zweck ihrer Zuſammen⸗ 


kunft erfleht hatten, verſammelten ſich dieſelben unter 


dem Vorſitze des von Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt wie⸗ 
derum zum Landtags⸗Marſchall ernannten Herrn Fuͤr⸗ 


ſten zu Anhalt-Cöthen und Pleß Durchlaucht in ih— 
rem Sſtzungsſaale, wohin ſich auch um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags Se. Excellenz der Koͤnigl. Landtags-⸗Commiſ⸗ 


ſarius, wirkliche Geh. Rath und Ober-Prafident Hr. 


v. Merckel verfügte, und nach gehaltener Eroͤffnungs⸗ 
rede das von Sr. Maj. dem Koͤnige unterm 28. Ja⸗ 
nuar c. an die Provinzialftände huldreichſt erlaffene 
Propoſitions-Dekret dem Landtags-Marſchall, Hrn. 
Fuͤrſten zu Anhalt-Coͤthen und Pleß, aushaͤndigte, 
welcher das tiefe Dankgefuͤhl der Verſammlung fuͤr 
den durch ihre Zuſammenberufung der Provinz aber⸗ 
mals gewordenen Beweis der Koͤnigl. Gnade in feſt⸗ 
lichen Worten herzlich und kraͤftig ausdruͤckte. Hier⸗ 
auf waren ſaͤmmtliche anweſenden Herren Mitglieder 
der Staͤnde-Verſammlung, die hohen Milltair⸗ und 
Civil⸗Behoͤrden, die erſten Geiſtlichen beider Konfeſſio⸗ 
nen und mehrere angeſehene hieſige Einwohner aus 
allen Ständen, bei des Hrn, Provinzial⸗Landtags⸗ 
Commiſſarius Excellenz zu einem Feſtmahle verſammelt. 
Mit Enthuſiasmus wurden dabei die innigſten Dank⸗ 
gefuͤhle unvergaͤnglicher Treue und Anhaͤnglichkeit und 
die ehrfurchtsvollſten Waͤnſche für des Koͤnigs Maje⸗ 

t und des geſammten Königl. Hauſes Wohlfahrt 
laut und freudig ausgeſprochen. N 


Deut ſchlan d. 


Aus Sachſen, den 12. Februar. Der 2, Febr., 
Geburtstag Sr. k. H. des Großherzogs von Sach⸗ 


= 
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ſen⸗Weimar, ward von J. kaiſ. H. der regier. Frau 
Großherzogin Großfuͤrſtin durch einen Maskenball auf 
dem Schloſſe zu Weimar verherrlicht, zu welchem 
750 Perſonen eingeladen waren. Ein eben ſo ſinnig 
ausgedachter, als angemeſſen ausgefuͤhrter Masken⸗ 
zug, ſtellte den Wettſtreit der Meifterfänger auf der 
Wartburg dar, der im J. 1206 dort durch Klinſor 


(Klingsehr), den berühmten Sterndeuter, Magier und 


Meiſterſaͤnger aus Ungarn, entſchieden ward. Der 
groͤßte Theil des Adels und der Hoffähigen nahm an 
dieſem Zuge Theil. J. kaiſ. H. die Frau Großher⸗ 
zogin, als Eiſenacher Buͤrgerfrau koſtuͤmirt, zeigte ſich 
bei dieſem berrlichen Maskenfeſte zugleich als Wirthin 
in großer Huld und Anmuth. Am 7. Febr. wurde 
dies durch den Zauber aller Kuͤnſte belebte Masken⸗ 

feſt wiederholt. Es begann in den Zimmern J. k. 
Hoh. der verwittweten Frau Großherzogin, welche 
alle Masken an ſich voruͤberziehen ließ, und endigte, 
wie das vorige Mal, im großen Saale des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes Unter Tanz und geſelliger Freude. 

Wie es heißt, iſt auf dem jetzigen Landtage in 
Dresden die Schiffbarmachung der Mulde zur Sprache 
gekommen. Aus den Mittheilungen, welche den Land⸗ 
ſtaͤnden von der Regierung bei Eröffnung des Land⸗ 
tages gemacht worden ſind, erſieht man, daß 23 Staͤdte 

bereits frei von Kommunalſchulden ſind. — In die⸗ 
ſem Jahre findet, zum erſten Mal ſeit dem Frieden, 
in Dresden keine öffentliche Redoute ſtatt; kein Gaſt⸗ 
hausbeſitzer will ſich naͤmlich der hohen Abgabe an 
die General-Theater- Direktion unterziehen, und dieſe 
ſelbſt giebt auch keine Nedouten, da die Koſten der 
vorjaͤhrigen im großen Opernhauſe nicht gedeckt wur⸗ 
den. — Der Leichnam des verſtorbenen Fuͤrſten Pou⸗ 
tigtin iſt in ſeinem uͤberbauten und mit Fenſtern ver⸗ 
ſehenen, Schlitten nach Deſſau zur Beiſetzung in fein 
dortiges Erbbegraͤbniß transportirt worden. S 


Aus den Maingegenden, den 13. Febr. Oef⸗ 


fentliche Blaͤtter enthalten Folgendes aus Mainz: 
„Ein preuß. Unteroffizier hatte einen Bekannten un⸗ 
ter dem Civil, vielleicht war er auch ſein Freund. 
Dieſer wurde krank: er hatte keine Empfehlung zu 
einer Unterſtuͤtzung aus einer oͤffentlichen Anſtalt, kei⸗ 


nen Freund, keine Seele, die ſich ſeiner annahm, — 


nur ſein treuer Soldat verließ ihn nicht; dieſer ſorgte 
fuͤr ihn, verpflegte ihn im vollen Sinne des Wortes, 
jede uͤberfluͤſſige Zeit brachte er bei ihm zu, wachte 
es Nachts bei ihm, kurz, er verſah ihn mit Allem, 
und dies von dem Ertrage feiner Loͤhnung und klei⸗ 
nen Erſparniſſe. Der emſigſten Treue und Sorgfalt 


ſollte indeſſen die genugthuende Freude nicht werden, 
den Kranken geſund zu ſehen: — nach langem Kran⸗ 
kenlager ſtarb er. Selbſt gaͤnzlich erſchoͤpft an feiner” 


Baarſchaft, war es dem Wackern nicht moͤglich, dem 
Hingeſchiedenen, was er gern gethan hätte, den Sarg 
und die Beerdigungskoſten zu beſtreiten; er machte 


deshalb die Anzeige bei der Armen-Commiſſion, er 


7＋ 


klaͤrte ganz offen den Thatbeſtand, gab Namen und 
Wohnort des Verſtorbenen an, und bat, daß die 


Commiſſion nun dieſe letzte Pflicht ausuͤben moͤge. 
Wie natuͤrlich, war von allem dem der Armen-An⸗ 


ſtalt fruͤher nicht das Geringſte bekannt geworden, 


weil ſicherlich auch der Verſtorbene von Unterſtuͤtzung 
nicht ausgeſchloſſen worden waͤre; — man bewun⸗ 


derte daher den Edelmuth und das hingebende freun 


liche Opfer des wackern Kriegers, und wollte noch 
mehr, unter Anderem ſeinen Namen, erfahren; — er 
ließ aber alles dies unbeantwortet, und empfahl ſich. 
Dieſes, Achtung erweckende, Faktum kam zu den Oh⸗ 
ren einiger Offiziere: man bemühte fi, den braven 
Unteroffizier auszuforſchen, aber vergeblich. 
das belohnende Gefuͤhl einer edlen Handlung, nur ſich 
ſelbſt bewußt, in der Bruſt, und ſey, auch unbekannt, 
der Achtung jedes Biedermannes bekannt. Ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf Dank und Belohnung, iſt dies eine That, 
die einen wahrhaft braven Mann karakteriſirt.“ 
Einem Schreiben aus Coblenz vom 5. d. zufolge, 
hatte man daſelbſt 19 Grad Kaͤlte und litt viel von 
dem ewigen, zwiſchen den Felſen herrſchenden, Luft⸗ 
zuge. Mehrere Schildwachen ſollen erfroren ſeyn, 
und die Woͤlfe umkreiſten zur Nachtzeit die Feſtung, 


um eine etwa eingeſchlafene Schildwache mit Haut 


und Haar zu verſpeiſen. Einer ſolchen, heißt es in 
dem Briefe weiter, ſeyen indeß noch zur rechten Zeit 


die Augen aufgegangen, und fie habe einen ungeheu⸗ 


ren Wolf mit dem Bajonnet erlegt, wofür dieſelbe, 
außer dem getoͤdteten Thiere, 12 Thlr. und noch eine 
Belobung dazu erhalten. Der Preis des Holzes war 
ſchon zu 28, und in Mainz zu 44 Gulden die Klaf⸗ 
ter geſtiegen, und waͤre fuͤr Geld nicht mehr zu be⸗ 
kommen geweſen, wenn nicht durch Abgabe des Vor⸗ 


rathes des Proviant⸗Magazins der hoͤchſten Noth ge⸗ 


ſteuert worden. a f 
Aus München meldet man vom 5. Febr.: „Ve⸗ 
ſonders angreifend währte dieſer Tage die Kalte von 
Mitternacht bis nach Sonnenaufgang. Man fpricht 
von einem, auf dem Wagen, während des Herfah⸗ 
rens, erfrorenen Holzbauer, was nicht zu verwundern 
iſt, da dieſe Leute gewohnlich wahrend der ganzen 
Nacht auf dem Wege ſind, das Holz Morgens nach 
dem Markte zu führen.” “ 9, . 
Zu Muͤnchen würde vor einigen Tagen der Gene⸗ 
ral⸗Sckretair der Finanzen, Gottfried v. Geiger, auf 
feinem Zimmer durch eine Halswunde entleibt gefun⸗ 
den. Schon laͤngere Zejt an Hämorrhoidalſällen lei⸗ 
dend, hat er, wie man glaubt, in einem Anfalle von 
Geiſtesabweſenheit Hand an ſich gelegt. Am 5. Fe⸗ 
bruar hatte das Leichenbegaͤngniß deſſelben mit vieler 
Feierlichkeit ſtattzz zzz: TE 
Nieder lg d 


(Vom 9. Febr.) Vorgeſtern A 


— 


Er trage 


1 
bend traf bei den 


. 


Herten Hope und Comp. ein Courier aus Madrid 
mit der wichtigen Nachricht ein, daß der Koͤnig von 


Spanien Dero hollaͤndiſche Schuld (von ungefähr 25 
Millionen Gulden) anerkannt habe, und die Zinſen 
mit 5 pCt. und 1 pCt. zur Tilgung jahrlich abgezahlt 


werden ſollen, jaͤhrlich 12 Mill. Realen, oder etwa 


12 Mill. Gulden. > 
* F 


Rom, den 23. Januar. Der h. Vater genießt, 
alles deſſen ungeachtet, was man hier davon ſagt, 
einer guten Geſundheit, und arbeitet ſogar fortwaͤh⸗ 
rend mit ſeinen Miniſtern. Vor Kurzem hat er ſei⸗ 
nen Oberkammerherrn, Mgr. de Simone, und, was 
noch außerordentlicher iſt, den Suffragan-Biſchof von 
Canada, Mgr. Weld, zu Cardinalen erhoben. Der 
erſtere verdiente ſeiner langen ausgezeichneten Dienſte 
wegen dieſe Belohnung wohl, und was den Mgr. 
Weld (den erſten Engländer, der, ſeit dem Cardingl 
Erskine, zu dieſer Wuͤrde erhoben worden iſt) betrifft, 
ſo hat der Pabſt dadurch die muͤhſeligen, und zuwei⸗ 


len nur wenig zur allgemeinen Kenntniß gelangenden, 


Anſtrengungen der Miſſionen, welche der Religion ſo 
große Dienſte leiſten, belohnen wollen. 

= he en ee AD 

Madrid, den 29. Januar. Eine Polizei- Verfü- 
gung verbietet das Maskiren in den Straßen und 
ſelbſt in den Haͤuſern. Auch dürfen Masken, fo wie 
Coſtuͤme, bei ſchweren Strafen nicht verkauft werden, 
Die Kaͤlte, welche aufgehoͤrt hatte, beginnt jetzt auf's 
Neue mit heftigem Nordwinde, 
Nacht und den ganzen Tag über geſchneet. Die Sterb⸗ 
lichkeit iſt fortdauernd ſehr groß. a 

Am 26. wurden im Kloſter U. L. Fr. von Atocha 
8 fuͤr die Regimenter der Garde zu Fuß beſtimmte, 
Fahnen eingeſegnet. Am Abend vorher hatte J. M. 
die Koͤnigin die Fahnenbaͤnder ſelbſt daran befeſtigt. 


Sr t Ben 


Liſſabon, den 20. Januar. D. Miguel's Con⸗ 
ſular⸗Agent in Rio hat angezeigt, daß der Kaiſer ein 


Linienſchiff und drei Fregatten ausruͤſten laſſe; wor⸗ 


auf die Fregatten Diana und Perola in aller Eil ar⸗ 
mirt wurden, auch ein, nach den capverdiſchen Inſeln 
beſtimmtes Transportſchiff wieder abgeſagt wurde, da 
zu deſſen Bedeckung nun kein Kriegs fahrzeug mehr 


uͤbrig war. 


Srankrei ch. 


Paris, den 7. Februar. Vorgeſtern und geſtern 
arbeitete der Koͤnig mit dem Fuͤrſten v. Polignac. 
Das Conſeil am 3. d. hat 33 Stunde gedauert. 

Das Gerücht, als ob der Graf Roy den Heiligen⸗ 
geiſt⸗Orden erhalten habe, iſt ungegruͤndet. 


Es hat die ganze 


Ein am 30, v. M. aus Navarin in Toulon ange 


kommenes Schiff hat die Nachricht mitgebracht, daß 


man dort eine Verſtaͤrkung der franz. Truppen erwarte. 
In Navarin ſelbſt hieß es, daß 16 engl. Kriegsſchiffe 
im Meerbuſen von Lepanto erſchienen ſeyen. Am 28. 
v. M. iſt die Brigg Surpriſe von Toulon nach der 
Levante abgegangen. Sie hat 17 Faͤſſer mit Geld 
für Griechenland am Bord. Die Gaz. glaubt zu 
wiſſen, daß das nach Toulon gehende Geld blos in 
dem beſtehe, was Rußland der griech. Regierung ſchicke. 

Die Herzogin v. Piacenza iſt, nebſt ihrer 18jähri⸗ 
gen Tochter, in Nauplia angekommen, um, wie man 
ſagt, daſelbſt eine Anſtalt zur Aufnahme junger Maͤd⸗ 
chen zu gruͤnden, die ihre Eltern in dem Kriege ver⸗ 
loren haben. 5 

Ein Oppoſitionsblatt enthaͤlt die Nachricht, daß man 
ſeit mehreren Tagen bemerke, daß der Fuͤrſt v. Po⸗ 
lignace haͤuſige Berathungen mit dem Herzog v. Or⸗ 
leans habe. Noch vor einigen Tagen habe ſich der 
Herzog zum Fuͤrſten begeben, und ſey von 9—11 Uhr 
Morgens bei ihm geweſen. Man glaubt deswegen, 
daß von einer Vermaͤhlung zwiſchen dem Prinzen Leo⸗ 
pold von Sachſen-Ceburg und einer Prinzeſſin aus 
dem Hauſe Orleans ernſthaft die Rede ſey. (Die 
Gaz. erklart dies für unwahr.) Die Erhebung des 
Prinzen zum Beherrſcher von Griechenland macht uͤbri⸗ 
gens fortwährend das Geſpraͤch des Tages aus. Dem 
Gourr, fr. zufolge iſt das auf Griechenland bezuͤgliche 
Protokoll zu Paris angekommen. — Aus der Angabe 
der Gaz., es ſey noch ungewiß, ob die ruf. kuͤrk, 
Negoziationen zu Konſtantinopel oder zu St. Peters⸗ 
burg gepflogen werden ſollten, haben einige Zeitun⸗ 
gen gefolgert, man hege Beſorgniſſe fuͤr die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens im Orient. Die Gas, erklärt 
dieſe Folgerung fuͤr falſch. Die Unterhandlungen, 
ſagt ſie, bezoͤgen ſich nur auf das von der Pforte ein⸗ 
gelegte Geſuch um Verminderung der auferlegten Kriegs- 
koſten, ein Geſuch, dem zu willfahren Rußland ge⸗ 
neigt ſcheine. ö 

Die Juſtiz unterſucht die Urheber des angeblichen 
Briefes des Herzogs der Normandie. 

Man glaubt hier, daß das ausgeſprengte Geruͤcht 
von einer Amneſtie, welche D. Miguel ertheilen wuͤrde, 
eine bloße Lockſpeiſe ſey, um eine Anleihe zu machen. 
Die petites alliches (das Intelligenzblatt von Pa⸗ 


ris) find. in der Regel der Tummelplatz uͤber Leute, 


die ſich auf Anderer Koſten luſtig machen wollen. So 
erſchien vor einigen Tagen eine Anzeige darin, daß 
eine junge Dame, Namens C— (deren Adreſſe uͤbri⸗ 
gens ſehr genau angegeben war), von 19 Jahren, 
einem angenehmen Aeußern, und ſehr zum Somnam⸗ 
bulismus hinneigend, einen Magnetiſeur ſuche, der ſie 
bei ſich aufnaͤhme, um magnetiſche Verſuche mit ihr 
anzuſtellen. Sie ſey erbötig, die Koſten zu tragen. 
Man begreift leicht, daß dieſe Anzeige der Dlle. C, 


eine Menge von Beſuchen zuzichen mußte, ſo daß ſie die ſtille Luft weniger fuͤhlbar wird, verbreitet großes 
nach einigen Tagen eine Gegenerklaͤrung einruͤcken ließ, 
worin fie jener Anzeige widerſprach, und den Spaß⸗ 


macher, den ſie bereits entdeckt habe, vor Gericht zu 
ziehen drohte. f 

Wie man hoͤrt, hat Dlle. Schechner aus Muͤnchen 
fuͤr 10 Vorſtellungen mit der Direktion des italien. 
Theaters kentrahirt. 

Der Kapitain des Raubſchiffes, deſſen Mannſchaft 
unlaͤngſt in Cadiz hingerichtet worden ft, wurde am 
20. v. M. in Gibraltar zum Tode verurtheilt. Er 
heißt Benediet Soto, und hoͤrte ſeine Sentenz mit 
großem Gleichmuth an. : 

Briefen aus Marſeille vom 28. Sam, zufolge, hat 
die Anlegung eines „arteſiſchen Brunnens“ daſelbſt 
großen Erfolg gehabt. An dieſem Tage um 5 Uhr 
ſprang das Waſſer 22 Fuß hoch uͤber den Boden em⸗ 
por, und der Strahl war ſich bis jetzt an Staͤrke und 
Höhe vollkommen gleich geblieben. Das Waſſer iſt 
allerdings jetzt noch truͤbe, wird aber wahrſcheinlſch 
klar werden, wenn die Roͤhren ganz von dem Thon 
gereinigt ſeyn werden, der durch das Einbringen der 
Pumpe und durch die einſtweilige Unterbrechung der 


Arbeit, ſich auf dem Gründe des Brunnens geſam⸗ 


melt hat. 


In der Nacht vom 20. zum 21. Jan, ward das 


Fiſcherboot „Conſtance“ aus Tréport (bei Dieppe) auf 
die Felſen unterhalb Fairlight bei Haſtings (Suſſex) 
geworfen. Die bei dem Kuͤſtendienſte angeſtellten 
engl. Schiffs-Lieutenants James und Prattent ſuch⸗ 
ten, von einigen Matroſen unterſtuͤtzt, ein Boot ins 
Meer hinauszubringen, um den ungluͤcklichen franz. 
Schiffern zu Huͤlfe zu kommen; der Sturm vereitelte 
indeß alle ihre Bemuͤhungen, und die Conſtance zer⸗ 
ſchellte an den Klippen. Jetzt warfen ſich die uner⸗ 
ſchrockenen Englaͤnder ins Meer, und wirklich gelang 


es ihnen, von dem Huͤlfsgeſchrei der Schiffbruͤchigen 


geleitet, die ſaͤmmtliche, aus 11 Perſonen beſtehende 
Bemannung des Schiffes zu retten. Die Ungluͤckli⸗ 
chen hatten indeß von der Kaͤlte ſo ſehr gelitten, daß 


der Schiffsjunge daran ſtarb, und die Engländer ge⸗ 


noͤthigt waren, die uͤbrigen, auf dem Ruͤcken, bis zu 
dem, eine franz. Meile weit entfernten Martello-Thurm 
No. 38. hinzutragen. Hier wurden fie auf das⸗Lieb⸗ 
reichſte aufgenommen, und die Herren James und 
Prattent gaben ihnen Kleider, Lebensmittel und das 
uͤbrige Noͤthige. Die 10 Geretteten kamen am 25. 
in Boulogne an, wo ihnen die Fiſcher des Hafens 


200 Frs. gaben, damit ſie wieder in ihre Heimath 


zuruͤckkehren konnten. Ein Bericht, über das großmuͤ⸗ 
thige Betragen der engl. Seeleute, iſt bereits an den 
franz. Marineminiſter abgegangen. er 


Nachrichten aus Bourg (Ain) vom 2. Februar zu⸗ 


folge, war das Thermometer wieder auf 15 Gr. ge⸗ 


ſunken, und dieſe Temperatur, die zum Gluͤck durch 


Elend im Lande. 
lichen Landleute, da fie, des frühen Eintritts des Win⸗ 
ters wegen, ihren Holzvorrath nicht einfahren kenn⸗ 
ten, alle Buͤſche, ja ſelbſt die Fruchtbaͤume, umgehauen 


und ſich des Nachts in die Krippen in den Ställen 


ſchlafen gelegt, um ſich nur zu erwaͤrmen. Nachrich⸗ 
ten aus Pöérigueux zufolge, iſt ein großer Theil der 
Bäume erfroren. Eichen, Nußbaͤume, Kaſtanienbaͤume, 
alles iſt dahin, und man hofft kaum, den 20ſten Theil 
der vorhandenen Baͤume zu retten. Ein hartes line 
gluͤck hat den Bezirk von Bergerac betroffen, der 
bekanntlich ſeine Haupteinkuͤnfte aus dem Weine zieht 


und der durch die furchtbaren Gewitter am 8. und 


25. Juli v. J. bereits ſehr gelitten hatte. Jetzt iſt 
noch die Kaͤlte dazugekommeh: ſaͤmmtliche Weinſtoͤcke 
ſind dermaßen gefroren, daß man auf eine Leſe gar 
nicht rechnen kann, ſo daß ſchon jetzt mehrere Wein⸗ 
bergsbeſitzer entſchloſſen ſind, dem Weinbau ganz zu 
entſagen und ihre Stoͤcke ausroden zu laſſen. Gluͤck⸗ 
licher Weiſe hat die Maſſe des Schnees die Saat ge⸗ 
ſichert. Die Nachrichten, welche wir aus der Umge⸗ 
gend von Sarlat (15 franz. Meilen von Bergerac), 


aus Bordeaux, aus dem Languedoc, dem Orleanais, 


der Bourgogne, der Champagne, dem Anjou, dem Un⸗ 
ter⸗Limouſin und, kurz, aus allen Weingegenden er⸗ 
halten, ſind nicht viel troͤſtlicher. Alle dieſe Gegenden 
haben wenigſtens eben ſo viel gelitten, als der Strich 
von Bergerac. 3 Age 
(Vom 8.) Der Krieg gegen Algier wird heute 
von ſaͤmmtlichen Zeitungen abermals ſehr ausfuͤhrlich 
beſprochen. 
ſind jetzt nit dem beabſichtigten Feldzuge gegen Algier 
beſchaͤftigt. Seit der Ecpedition des Lord Exmouth 
iſt Algier in einen furchtbaren Vertheidigungs-Zuſtand 


geſotzt worden; Einlaufen und Annaͤherung zum Ha⸗ 


fen ſind jetzt faſt unmoglich; die Einfahrt wird durch 
zwei, einander ſehr naheliegende Forts, die mit 600 
Kanonen von ſchwerem Kaliber beſetzt ſind, verthei⸗ 
digt. Ein Angriff zur See kann nicht wohl unter⸗ 
nommen werden: die Kuͤſte iſt nicht zugaͤnglich, das 
Ufer ſchlecht, und die Stroͤmungen ſind gefaͤhrlich; 
ſelbſt das Kreuzen wird, wegen der Nordwinde, hoͤchſt 
beſchwerlich. 
auf andere Feldzugsplaͤne werfen muͤſſen. 
ſind ihm vorgelegt worden: ſie enthalten Vorſchlaͤge, 
wie es möglich ſey, an zweien Punkten der Kuͤſte eine 
Ausſchiffung zu bewerkſtelligen. 
den Hafen von Oran, der andere den Hafen von 
Bona (Beled el Aneb) als Landungsort; der Hafen 
erſterer Stadt iſt vortrefflich, ſie liegt in der Provinz 
Mascara, 57 Stunden von Algier, und der ſpaniſchen 
Hafenſtadt Carthageng gegenüber; - die Einwohner, 
welche die Algierer haſſen, wuͤrden die Expedition un⸗ 


terſtuͤtzen. Der zweite Punkt ſcheint noch vortheilhaf; 


In den Bergen haben die ungluͤck⸗ 


„Alle Gemuͤther, heißt es in der Gaz, 


Der König hat mithin fein Augenmerk 
Zwei ſelche 


Der eine bezeichnet 


* 


— 


ter zu ſeyn: Frankreich hat namlich in der Nähe 


deſſelben eine Beſitzung, die kleine Korallenfiſcherei zu 
Caille, welche von einem, vom Koͤnige von Frankreich 
ernannten, Scheik regiert wird. Unſere Armee und 
unſere Flotte wuͤrden in dieſer Gegend bedeutende 
Huͤlfsquellen und Erleichterungen finden. Dieſe bei⸗ 
den Projekte ſind ſeit einigen Tagen Gegenſtand der 
Berathungen im Miniſter-Conſeil.“ 

Unter den barmherzigen Schweſtern, die den Kran⸗ 
ken im Hospital zu Dijon ihren Beiſtand gewähren, 
zeichnet ſich eine durch Froͤmmigkeit und Menſchenliebe 
aus, und zwar iſt dies die Tochter des Generals Ju- 
not, Herzegs v. Abrantes. 

Die Vorſtellung zum Beſten der Armen im Odeon 
ſoll über. 10,000 Frö. eingebracht haben. — Der an⸗ 


gekuͤndigte Ball zum Beſten der Armen wird am 15. 


d. im Saale des Opernhauſes ſtatt finden. Bei dies 
fen Baͤllen geſchieht alles Mögliche, um ein ausgeſuch⸗ 
tes Publikum zu verſammeln. Die Billets ſind mit 
dem Namen der Vorzeiger bezeichnet; hat Jemand 
mehrere Billets genommen, und will ſie vertheilen, 
ſo muß er die Namen derer, denen er ſie giebt, dar⸗ 
auf verzeichnen laſſen. Ein Billet mit verändertem 
Namen wird nicht angenommen. Sobald der Eintre— 
tende fein Billet abgegeben hat, wird fein Name uns 
ten an der Treppe laut genannt; daſſelbe geſchieht eben⸗ 
falls oben. Der König giebt die Koſten der Einrich- 
tung des Lokales her. 

Am 25. v. Mts. war die 17jaͤhrige Tochter eines 
engl. Gaſtwirths in Calais mit einem jungen Men⸗ 


ſchen auf einem offenen Boote nach England entflo⸗ 


hen. Der Vater ſetzte ihr nach, die Polizei entdeckte 
das junge Paar am 29. und üuͤberklieferte die Tochter 
dem Vater, der noch an demſelben Tage nach Calais 
zuruͤckkehrte. 8 


Am 3. d. waren in Rouen 3 Straͤflinge am Pran⸗ 


ger ausgeſtellt; da ſie wegen der ſtarken Kälte ſehr 
froren, ſo brachten mehrere, auf dem Markt ſitzende 


Frauen ihre Kohlentoͤpfe, um die Erſtarrten daran zu 


erwaͤrmen. a N 

In Lanouaille find die Nuß- und Kaſtanienbaͤume 
erfroren, und man fuͤrchtet, daß nicht der 20ſte Theil 
davon gerettet werden wird. 

In verſchiedenen Theilen des Pyrenaͤen-Gebirges hat 
das Schmelzen des Schnees mehrere Ungluͤcksfaͤlle 
herbeigefuͤhrt. In Soulom (Bigorre) iſt eine große 
Heerde Schaafe von einer Lawine in einen Abgrund 
geworfen worden, wo ſie unterging; in Sarros blieb 
ein Menſch 12 Stunden lang im Schnee vergraben, 
woraus er endlich lebend hervorgeholt wurde; in Sars 
ſchleuderte der von einer Lawine verurſachte Luftzug 
ein Kind von einem Ufer eines Baches zum andern 
hinüber, das indeß nur ohnmaͤchtig wurde, und nach 
2 Tagen vollig wieder hergeſtellt war. — Die Tem⸗ 


peratur auf dem Mont⸗Cenis war weit gelinder, als 


die Summe, zu welcher es veranſchlagt war, ni 


in den Ebenen von Piemont, fo daß die Eilfahrken 
von Lyon nach Turin keinen Augenblick unterbrochen 


wurden, und man ſich dazu nicht einmal der Schlit⸗ 


ten zu bedienen noͤthig hatte. 
Groß brit an nien. 


London, den 4. Februar. Heute fand die Eroͤff⸗ 
nung des Parlaments ſtatt. Wenige Minuten vor 
2 Uhr nahmen die k. Commiſſarien, nämlich der Lord⸗ 
kanzler, die Grafen Bathurft und Roßlyn, der Her⸗ 
zog v. Wellington und der Graf v. Aberdeen, ihre 
Sitze im Oberhauſe ein. Als unter den uͤblichen 
Feierlichkeiten das Unterhaus eingeladen worden, und 
die Mitglieder deſſelben, vom Sprecher geführt, erſchie⸗ 
nen waren, hielt der Lordkanzler folgende Thronrede: 
„Mylords und Gentlemen! Wir ſind von dem Koͤnige 
befehligt, Sie zu benachrichtigen, daß Se. Maj. von 
allen europaͤiſchen Mächten die Verfſcherung ihres 
ſehnlichen Wunſches empfangen, die freundſchaftlich⸗ 
ſten Verhaͤltniſſe zu dieſem Lande aufrecht zu erhal⸗ 
ten und zu befoͤrdern. Se. Maj. haben mit Freu⸗ 
den geſehen, daß der Krieg zwiſchen Rußland und 
der ottomaniſchen Pforte feine Endſchaft erreicht bet, 
Die Bemuͤhungen Sr. Majeſtaͤt zur” Erfüllung der 
Hauptzwecke des Traktats vom 6. Juli 1827 haben un⸗ 
ausgeſetzt fortgedauert. Nachdem Se. Maj. neuer⸗ 
dings mit Ihren Verbuͤndeten uͤber Maaßregeln zur 
Pacifikation Griechenlands uͤbereingekommen find, hof⸗ 
fen Allerhoͤchſtdieſelben mit Zuverſicht, binnen Kurzem 
im Stande zu ſeyn, Ihnen die Bedingungen dieſer 
Uebereinkunft und alle Nachweiſe mitzutheilen, welche 
über das von Seiner Majeſtaͤt im Laufe dieſer 
wichtigen Unterhandlungen beobachtete Verfahren Auf⸗ 
ſchluß geben koͤnnen. Se. Maj. bedauern, Ihnen 
nicht anzeigen zu koͤnnen, daß irgend eine Ausſicht 
auf Verſoͤhnung zwiſchen den Fuͤrſten des Hauſes 
Braganga vorhanden ſey. Se. Maj. haben es nicht 
für dienlich gehalten, Ihre diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zu dem Koͤnigreiche Portugal auf ihren alten 
Fuß wieder herzuſtellen; aber die zahlreichen Verle⸗ 
genheiten, welche aus der verlaͤngerten Unterbrechung 
dieſer Beziehungen hervorgehen, ſteigern den Wunſch 
Sr. Majeſtät, einem ſo ernſtlichen Uebel ein Ziel zu 
ſetzen. — Meine Herren vom Haufe der Gemeinen! Se. 
Maj. haben befohlen, daß die Jahres⸗Buüdgets Ihnen 
vorgelegt werden ſollen; dieſelben ſind mit der groͤßten 
Sparſamkeit angelegt worden, und es wird Ihnen 
erfreulich ſeyn, zu vernehmen, daß, Se: Maj. eine 
bedeutende Reduktion in dem Betrage der Staats⸗ 
Ausgaben werden machen koͤnnen, ohne dem Dienfte 
der Marine oder der Armee Abbruch zu thun. Se.“ 
Maj. befehlen uns, Sie zu benachrichtigen, daß, 
wenn auch das Staats⸗Einkommen im vorigen Sole 


5 


erreicht hat, der Minderbetrag doch nicht von der Art iſt, 


——— 


daß er zu Beſorgniſſen für das kuͤnftige Gedeihen unſeres 
Einkommens Anlaß gabe. — Mylords und Gentlemen! 
Se. Majeſtaͤt haben uns befohlen, Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß Allerhoͤchſtihre Sorgfalt ſeit einiger Zeit 
auf verſchiedene wichtige Erwägungen gerichtet iſt, 
welche mit Verbeſſerungen in der allgemeinen Handha⸗ 
bung der Geſetze in Verbindung ftehen. Se. Maj haben 
befohlen, Ihrer Erwaͤgung Maaßregeln zu unterlegen, 
deren einige, nach Allerhoͤchſtihrer Meinung, geeignet 


ſind, die Handhabung der Gerechtigkeit in den ver⸗ 


ſchiedenen Theilen des vereinigten Königreichs zu er— 
leichtern, und deren andere als noͤthige Einleitungen 
zu einer Reviſion des Verfahrens der Ober-Gerichts⸗ 
hoͤfe anzuſehen ſeyn werden. Se. Maj. befehligen 
uns, Ihnen die Verſicherung zu geben, wie Allerhoͤchſt⸗ 


dieſelben die gewiſſe Zuverſicht hegen, daß Sie den 
hochwichtigen 


für die Wohlfahrt Ihres Volks fo 
Maaßregeln alle Aufmerkſamkeit und alle Unterſtuͤz⸗ 


zung widmen werden. — Se. Maj. haben uns Be⸗ 


fehl ertheilt, Sie zu benachrichtigen, daß die Ausfuhr 
der britifchen Produkte und Fabrikate größer geweſen 
iſt, als in allen früheren Jahren. Se. Majeſtät be⸗ 
dauern, daß, ungeachtet dieſer Anzeichen eines lebhaf⸗ 
ten Handels, in einigen Theilen des vereinigten Side 
nigreichs Noth unter den Ackerbau Treibenden und 
Manufakturiſten herrſcht. Es wuͤrde den vaͤterlichen 
Geſinnungen Sr. Maj. ſehr erfreulich ſeyn, Ihrer 
Aufmerkſamkeit Maaßregeln vorlegen zu koͤnnen, die 
dazu dienen, irgend einem Theile Ihrer Untertha⸗ 


nen eine Erleichterung zu gewähren, und die zu⸗ 


gleich mit den allgemeinen und dauernden Intereſſen 
Ihres Volks vertraͤglich ſind. Die innige Sorgfalt 
Sr. Majeſtaͤt fuͤr dieſe Intereſſen iſt der Grund, daß 
Allerhoͤchſtdieſelben lebhaft die Nothwendigkeit empfin⸗ 
den, mit großer Behutſamkeit in Hinſicht auf dieſen 
wichtigen Gegenſtand zu Werke zu gehen. — Se. 
Maj. halten Sich verſichert, daß, wie Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben, ſo auch Sie, Ruͤckſicht auf die Wirkungen einer 
unguͤnſtigen Witterung und anderer außer dem Be⸗ 
reiche und der Kontrolle der Geſetzgebung liegender 
Urſachen, denen durch dieſe nicht abgeholfen werden 
kann, zu nehmen wiſſen werden. — Se. Maj. ſind 
vor Allem überzeugt, daß keine vorübergehende Ver⸗ 
legenheit Sie vermoͤgen koͤnne, in dem ſtets von Ih⸗ 
nen an den Tag gelegten feften Entſchluſſe, den oͤf— 
fentlichen Kredit unverſehrt zu erhalten, wankend zu 
werden, und ſo die hohe Stellung und die dauernde 
Wohlfahrt dieſes Landes aufrecht zu erhalten.“ 
; Fuß la n 8. 

St. Petersburg, den 6. Februar. Am 1. d. 
ruͤckten das Preobraſhenſche und Moskowitiſche Leib⸗ 
garde⸗Regiment, nebſt der 1. Artillerie-Brigade, in die 
Reſidenz ein. Se. Maj. der Kaiſer, begleitet von. 
Sr, k. H. dem Prinzen Albrecht von Preußen und 


einem zahlreichen Gefolge, unter dem ſich auch der 


franzoͤſ., oͤſterr., daͤniſche und hannoverſche Geſandte 
befanden, ritt den aus dem Feldzuge glorreich heim⸗ 
kehrenden Kriegern entgegen. Bald darauf bewille 
kommten ſie auch Ihro Maj. die Kaiſerin. In der 
Obuchowſchen Perſpektive defilirten die Truppen im 
Ceremonialmarſche an Sr. Maj. dem Kaiſer voruͤber. 


Am 4. ruͤckten die 2. Artillerie-Brigade und die rei⸗ 


tende Pionier⸗Eskadron ein. 
Durch einen kaiſerl. Tagesbefehl vom 31. Januar, 
hat Se. Maj. der Kaiſer dem 1. Infanterie-Regi⸗ 


ment der Koſaken des ſchwarzen Meeres, zur Beloh⸗ 
nung ſeiner Tapferkeit im letzten Tuͤrkenkriege, eine 


Fahne, mit der Inſchrift: „Fuͤr Auszeichnung am 
29. Mai 1828 bei Vernichtung der tuͤrkiſchen Flottille 
vor den Mauern Brailow's“, verliehen. 

Der General von der Infanterie, Marg. Paulucci, 
iſt am 2. d. nach Riga abgereiſet. 

Man berichtet aus Tiflis, daß der Prinz Chosru⸗ 
Mirza mit ſeinem Gefolge daſelbſt am 13. Januar 
gluͤcklich eingetroffen war. 

Am 2. hatten wir Morgens 4, 
9 Gr. Kaͤlte. Es faͤllt noch immer Schnee. 

Am 14. v. M. gab der Fürft Golyzin in Moskau 
einen glaͤnzenden Maskenball, der von 9 Uhr Abends 
bis 4 Uhr Morgens waͤhrte. Wohl an 700 Gaͤſte 
waren zugegen. 
geſchmuͤckten Saͤle; Pracht und Geſchmack in der 
Wahl der Anzüge, der heitere Tanz, die koſtbare Be⸗ 
wirthung, und vor Allem die Freundlichkeit der Wir⸗ 
thin und des Wirths, des Gouverneurs der Stadt 
Moskau, entzuͤckte alle Anweſende. Am 18. gab der 
Fuͤrſt eine Abendgeſellſchaft, in der mehrere lebende 
Bilder dargeſtellt wurden, und zum Schluß erſchien 
zur allgemeinen Ueberraſchung eine Gruppe, in der 
Jeder den Prinzen Chosru- Mirza mit einem Beam⸗ 
ten ſeiner Suite erkannte. 8 

Die tuͤrkiſchen Abgeſandten wurden bei ihrer An⸗ 
kunft in Moskau, am 29. Jan., von einem Polizei⸗ 
beamten empfangen, und in dem fuͤr ſie beſtimmten 
Hauſe von dem Polizeimeiſter Hrn. v. Bulgakow. 
Der Civil-Gouverneur von Moskau hat, in Beglei⸗ 
tung einiger Beamten, den tuͤrkiſchen Herren einen 
Beſuch abgeſtattet. Nach einem Mittagsmahle nach 
europäiſcher Sitte ſah man die Gefandten Abends im 
Theater. Am 30. empfing Halil⸗Paſcha den Beſuch 
einiger Generale, und wohnte der Parade bei; als⸗ 
dann, nahm er den Palaſt, den Saal Granowi⸗ 
taja Palata und den Waffenſgal in Augenſchein. 
Nachdem er zu Schlitten durch einige Theile der Stadt 
gefahren war, beſtieg er den Thurm des Iwan⸗We⸗ 
liki. Zu Hauſe angelangt, lud Halil-Paſcha den 
Commandanten, den Civilgouverneur und den Polizei⸗ 
meiſter zu Mittage zu ſich. Abends ſtatteten die 
tuͤrk. Abgeſandten, nebſt ihrem Gefolge, dem Civil⸗ 


am 3. Morgens. 


Unzaͤhlige Kerzen erhellten die reich⸗ 


nachdem ſie 


haben ſoll, 


gouverneur einen Beſuch ab, und verfügten - fi, 
bei Hrn, v. Bulgakow den Thee einge⸗ 
nommen hatten, auf den Ball der Adelsgeſellſchaft, 
wo ſie bis 11 Uhr blieben. 
Reife nach St. Petersburg fortſetzen. 

Odeſſa, den 27. Januar. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand unferer Stadt laßt nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, 
und wir hoffen, daß die Oruarantaine gegen außer⸗ 
halb bald aufhören werde. — Wir haben wieder ein 
ſehr heftiges Froſtwetter erhalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Man meldet aus Koͤnigsberg in Pr. vom 8. Febr.: 
„Im verwichenen Monat hat man ſchon wieder ange⸗ 
fangen, auf mehreren der erſten Schaͤfereien Litthauens, 


k. preuß. Antheils, die Wolle auf den Schaafen, dem 
Vernehmen nach, um die vorjaͤhrigen Preiſe zu kaufen.“ 
Aus Neumarkt wird folgendes intereſſante Ereigniß 


gemeldet: „Der Sohn des vormaligen Poſtillon Schei⸗ 
der daſelbſt, kaum dem Knabenalter entwachſen, war 


am 3, d. mit einem Briefe von da nach Mackſchuͤtz 


egangen, und traf auf dem Ruͤckwege, eine Meile von 
fene Stadt, zwei Woͤlfe auf der Straße ſitzend an, 


die er jedoch, da er noch nie ein ſolches Thier geſehen, 


nicht kannte, ſondern fuͤr Fuͤchſe hielt, Da ſich der 


n ſchon⸗ auf 100 Schritt genaͤhert hatte, ſprang 


der eine Wolf uͤber den Graben, der andere jedoch 
blieb auf der Straße und kam auf ihn zu. Der 
Knabe, ohne Ahnung, welchen Gegner er vor ſich habe, 
brach einen morſchen Baumpfahl von den an der Straße 


ſtehenden Baͤumen ab, und ſo ging er dem auf ihn 
zukommenden Wolf entgegen, verſetzte ihm einen tuͤch⸗ 
tigen Schlag auf den Kopf und tödtete ihn, nachdem 


das Thier ſich wieder aufrichten und auf ihn losfah⸗ 


ren „wolle, mit mehreren Schlaͤgen.“ 


Der bekannte Buch- und Kunſthaͤndler Friedrich 
a ans ift in Frankfurt im 65. Jahre geſtorben. 

Nächfte Oſtern wird zu Leipzig die Verſteigerung 
der bekannten Kiſtner'ſchen Cabinets-Weine aus dem 
Kometen⸗Jahre 1811 ftatt finden, welche Sammlung 
an Vollſtaͤndigkeit gegenwärtig nicht ihres Gleichen 
indem der Eigenthuͤmer über eine Tonne 
Goldes daran verwendet hat. 

Herr Reichenbach, Sohn des beruͤhmten baieriſchen 
Mechanilers, will die⸗Elektricitͤt als Kraftmittel in 


die techniſchen Gewerbe einfuͤhren und baut zu dieſem 


Behuf eine Maſchine, welche wenſgſtens hundertfach 
ſtaͤrker ſeyn ſoll, als die durch ihren Strahl Metalle 


verkolkende Elektriſtemgſchine des Taylorſchen Muſeums 


in Harlem. Sollte ihm dieſes Werk gelingen, ſo 


kann es vielleicht beruͤhmter werden, als die Kıfins 


dung der Dampfmaſchinen. 
Zu Caen haben geſchickte Diebe, die in eleganter 


Kleidung auf einen großen Ball gingen, den größten- 


Theil der im Vorzimmer befindlichen Maͤntel geſtohlen, 


* 


Am 2. wollten ſie ihre 


am 3. Februar: 


muͤſſen es liebe Narren ſeyn. 


beſorgen. — 


ſo daß viele Damen bei ich Kälte in der leichte⸗ 
ſten Bekleidung nach Hauſe fahren mußten. 8 

Ein Statiſtiker in London hat berechnet, daß in ei⸗ 
ner Branntweinſchaͤnke in der Straße Holborn in ei⸗ 
nem Monat ſo viel Bier getrunken wird, als hinrei⸗ 
chend ſeyn wuͤrde, um ein Linienſchiff von 74 Kano⸗ 
nen flott zu machen. 

Die Düfjeldorfer Zeitung enthält folgendes Dekret 
des dortigen Carneval⸗ Comité, bezüglich auf den er⸗ 
waͤhnten Maskenball im Schauſpielhauſe zu Berlin 
„Bataillon der Eilfe. — An der 
Spree, wie an dem Rhein, wollen ſie jetzt naͤrriſch 
ſeyn. — Zur Feier des Einzugs des Ehrn Prinz 
Ca a zu Berlin giebt das Bataillon der Eilfe 
Sonntag den 14. Febr. einen naͤrriſchen Bataillonsball. 
Zu dieſem Behuf iſt von den Bataillonspionieren durch 
Niederreißung aller im Wege ſtehenden Mauern das 
Lokal bei Krebs in der Altſtadt zu einem Salon mit 
paſſender Dekoration umzumodeln, wobei unſerm thaͤ⸗ 
tigen Bataillonsmaler neue Gelegenheit gegeben wird, 
feine Verdienſte zu vergrößern, Die Eilfe dürfen jeder 
eilf Naͤrrinnen mitbringen und eilf Narrenfreunde, da⸗ 
mit die Narrinnen nicht lange Weile haben; doch 
Ehemaͤnner, welche ohne⸗ 
dies Kopfputz tragen, brauchen keine Kappen. Bar⸗ 
fuß und mit Holzſchuhen darf nicht getanzt werden. 


Der Batafllons⸗Marketender wird die Erfriſchungen 


nicht zu warm, nicht zu, „wohlfeil und nicht ‚u Dee 
Die Eilfe.“ 


Konzert⸗ Anzeige. Von den, von dem Unter⸗ 
zeichneten ſchon fruͤher angezeigten Abonnements⸗Kon⸗ 


zerten, wird das erſte, Freitag den 26. Februar, 


Abends um 6 Uhr, im Reſſourcen⸗Saale ſtatt finden. 
Billets find zu dem Preiſe von 73 Sgr. in der Buch⸗ 
handlung des Hrn. Leonhardt gefalligſt in Empfang 
zu nehmen. Liegnitz, den 16. Februar 1830. 
Kühn, Muſikdirektor, 


Mechaniſches Kunſt⸗ Sheafen, 
Sonntag, den 21. Febr., zum Restenmal: Das 
Teſtament des Vaters, wahres Schauspiel in 
3 Aufzuͤgen. Hierauf: Ballet. Zum Schluß: eine 
Abſchieds⸗Rede, vorgetragen von Casperle. — Anfang 
Uhr. Liegnitz, den 19. Febr. 1880. C. Eberle. 
Ab ſchieds⸗ Empfehlung. ehen adde 
ehrungswuͤrdigen Goͤnnern empfehle ich mich bei mei⸗ 
ner Abreiſe mit dem herzlichſten Dank. 
Liegnitz, den 18. Februar 1830. f 
Auguſt Gebauer, Schaufpisler, 


— 


beben m a ch a n g e . 
Bekanntmachung. Von der unterzeichneten 


Königl. Kreis⸗ Juſtiz⸗ Lommiſſion wird iufolge des 


Stunde einfinden, 


. 141. Tit. 17. Th. 1. des Allgemeinen Landrechts 
hierdurch bekannt gemacht: daß der Nachlaß des hie⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Königl. Medizinal⸗Rathes, Doktors 
Samuel Gottlob Ficker, zwiſchen deſſen Inteſtat⸗ 


„Erben gerichtlich getheilt wird. 


Liegnitz, den 30. December 1829. 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſion des Liegnitzer Kreiſes. 
m Sheurid. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Regierungs⸗Sekretair Stiller in Oppeln. 
Tagearbeiter Haͤttner in Poſen. 
Amtmann Bougiel in Kniegnitz. 
Liegnitz, den 18. Februar 1830. 
5 Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Anderweitiger Bietungs⸗ Termin. 
Nachdem die Schuͤtzen-Geſellſchaft die erforderliche 
Zuſtimmung in den Zuſchlag an den, im Licitations⸗ 
Termin am [Iten dieſes Monats verbliebenen Meiftz 
bietenden, nicht gegeben hat: ſo haben wir Einen 
anderweitigen Termin auf den 22ſten e. m. Nach⸗ 
mittags um Drei Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
anbergumt; daher wir Pachtluſtige und Kautions⸗ 
faͤhige nochmals einladen, ſich gedachten Tages und 
i ihre Gebote abgeben und den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden unter Vorbehalt der 
Genehmigung der Schuͤtzen-Geſellſchaft gewaͤrtigen 
zu wollen. \ 
Liegnitz, den 16. Februar 1830. 
Die Vorſteher der Schuͤtzen-Geſellſchaft. 


Rum Anzeige. Alten St. Croix⸗Rum das 
große Quart 15 Sgr., 5 Quart 1 Sgr., bei 
Partien von 4 und 4 Eimern bedeutend billiger, ſo 
wie alle andere Sorten feinen Rum, empfiehlt 

5 Waldow. 
Anzeige. Von dem ſo ſchnell vergriffenen Punſch⸗ 
Extrakt No. 1. erhielt eine neue Sendung, und ver⸗ 
kauft ſolchen in 2 und 3 Quart⸗Bouteillen, als auch 
im Einzelnen, Waldow. 


Gruͤnberger Drei: Kronen: Champagner, 
in weiß und roth, empfiehlt Waldow. 


Benachrichtigung, Den geehrten Mitgliedern 
der Reſſourcen⸗Geſellſchaft machen wir nachrichtlich be⸗ 
kannt, daß die Billets zum Maskenball den 23. Fe⸗ 
bruar, bei dem Herrn Senator Taeger zu haben 
find. Die Mitglieder der Reſſource zahlen für ein 
Bitlet 10 Sgr., die mitgebrachten Fremden 15 Sgr. 

Den 22. und 23. Febr. koͤnnen die Billets entwe⸗ 
der perſoͤnlich oder ſchriftlich abgefordert werden, je⸗ 
doch nur von 8 bis 12 Uhr Mittag, und von 2 bis 


4 Ubr Nachmittags. Nach 4 Uhr wird kein Billet 
am 23. mehr ertheilt, indem alsdann die Subſeription 
geſchloſſen iſt. Liegnitz, den 19. Februar 1830. 

Die Reſſourcen-Direktion. 


Bitte. Sollten mildthaͤtige Herzen geneigt ſeyn, 
zwei wohlgebildete, geſunde und geſittete Knaben von 
13 und 7 Jahren, Söhne eines verftorbenen Invali⸗ 
den, deren Mutter, da ſie 4 Kinder hat, Armuths⸗ 
halber nicht fuͤr ihre Erziehung ſorgen kann, als Pflege⸗ 
kinder anzunehmen, fo würden ſie die Wohlthaͤter 
dankbarer Herzen werden. Naͤhere Nachricht giebt 
die Expedition dieſer Zeitung. 7 


Geſuch. Als Lohn-Bote empfiehlt ſich Unter⸗ 
terzeichneter Einem hochgeehrten Publiko, mit der Ber: 
ſicherung puͤnktlicher Beſorgung aller an ihn ergehen 
der Aufträge, welche auch durch Zeugniſſe feines Wohl⸗ 
verhaltens nachzuweiſen vermag. - 

Liegnitz, den 12. Februar 1830, 

Johann Gottlieb Hoppe, wohnhaft auf dem 
Neulaͤndel beim Fiſcher Rindfuß. 


Zu vermiethen. Eine freundliche Stube vorn 
heraus, iſt mit Meubles zu vermiethen und zu Oſtern, 
auch ſchon zum 1. Maͤrz zu beziehen, Topfgaſſe No. 172. 

Verwittwete Jaeriſch. f 


Geld- Cours von Breslau; 


vom 17. Februar 1830. Pr. Courant, 


Briefe. Geld. 

Stück Holl. Rand- Ducaten 194 | — | 
dito Kaiserl. dito - 19651 — 

100 Rt. !Friedrichsd’or - -——- - — 135 
dito Poln. Courant — 1 
dito Staats-Schulds Scheine 003 — 
150 Fl. | Wieneröpr. Ct. Obligations 09s — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 42 | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rur. 742 — 
dito v. 500 Rr. 734 — 
Posener Pfandbriefe — 1025 
Neue Warschauer dito 993 — 
Polnische Part. Obligat. | 64 — 
Discon gs 5 5 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 19. Februar 1830. 


oͤchſt. Preis. Mittler Pr. | 


IE Niedrigſt. Pr. 
d. Preuß. Sch. Nehlr. for. pf. Nehlr. for; pf. 


Kehle. far, pf. 


Backs Weizen 1 9 RE BEE — 
Roggen 223270 ͤ 
Gerſte 1 — 10 1 —— — 29 — 
Hafer — 25 —— 24 — [ — De 


—— — 


